
MÜNCHEN. Sie fehlen überall. Im Ma-
schinenbau, in den Architektenbüros,
in der Elektrotechnik. 72 000 Ingeni-
eure wurden im Dezember deutsch-
landweit gesucht, in Bayern allein et-
wa 10 300, heißt es beim Verein Deut-
scher Ingenieure. Schon lange reicht
die Zahl der Absolventen in den so ge-
nannten MINT-Fächern – Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften,
Technik – nicht mehr aus, um alle of-
fenen Stellen zu besetzen.

Die bayerischen Wirtschaftsver-
bände bayme, vbm und vbw schrieben
deswegen 2007 einenWettbewerb aus,
bayernweit sollten die Hochschulen
Projektideen entwickeln, um die Zahl
der MINT-Absolventen zu steigern.
Zehn dieser Projekte wurden für zwei
Jahre mit insgesamt 2,1 Millionen Eu-
ro gefördert, kürzlich präsentierten die
Hochschulen in München vor Vertre-
tern der Wirtschaft und der Politik die
ersten Erfahrungen.

Zu viele Studenten geben auf

Drei Gründe gebe es für den Ingenieur-
mangel, da war man sich einig: Zu we-
nig gesellschaftliche Anerkennung, zu
wenig Frauen, zu viele Studienabbre-
cher. Schon in den Schulen werde
nicht hinreichend an die naturwissen-
schaftlichen Fächer herangeführt, ein
Problem, das mit der G8-Reform noch
verstärkt worden sei, sagte Karl-Dieter
Grüske, der Vorsitzende der Universi-
tät Bayern e.V. Technikbegeisterung
werde nur selten vermittelt. „Zu viele
Menschen kokettieren damit, dass sie
in Mathe eine fünf hatten und trotz-
dem was geworden sind“, sagte er.
Wissenschaftsminister Wolfgang
Heubisch wies auf die Studienabbre-
cherquote hin, die in den MINT-Fä-
chern um die 20 Prozent betrage. Das
müsse sich ändern, um der Menschen
willen – „wer sein Studium abbricht,
steht vor einem Scherbenhaufen“ –
aber auch aus Kostengründen.

So ließen sich auch die Projekte in
drei Kategorien einteilen: Modellver-
suche, die sich an Schüler der Oberstu-
fe richteten, wie das der Uni Augsburg,
die mit Schülerinformationstagen und
Frühstudium versucht, mehr Jugendli-
che für einMathematikstudium zu be-
geistern. An der LMU München kön-
nen Studieninteressenten im Fach
Chemie ein Vorpraktikum absolvie-
ren, und in Nürnberg gibt es einen Fra-
gebogen im Internet, mit dem Interes-
senten herausfinden können, ob der
angestrebte Studiengang überhaupt
etwas für sie ist.

Mit dem Problem der Studienabbre-
cher beschäftigt sich die Mehrzahl der
Projekte. Da gibt es in Passau Brücken-
kurse, um alle Absolventen der ver-
schiedenen Schulformen vor Studien-
beginn auf einen gemeinsamen Stand
zu bringen, einige Hochschulen haben
ausgefeilte Computerprogramme ent-
wickelt, die die Leistungen jedes Stu-
denten und seinen persönlichen Hin-
tergrund konstant observieren und be-

rechnen, wie hoch die Gefahr ist, dass
er sein Studium abbricht.

Handbuch für die Hochschulen

In Aschaffenburg und Schweinfurt
gibt es Zwischenprüfungen, damit
Erstsemester früh eine Rückmeldung
zu ihren Leistungen bekommen, und
überall fällt das Stichwort „Mento-
ring“, Betreuung und Hilfestellung, sei
es inWürzburg-Schweinfurt durch In-
genieure, in Coburg durch Kommilito-
nen oder in Augsburg durch wissen-

schaftliche Mitarbeiter. Mentoring ist
auch das Schlüsselwort für das Pro-
jekt, das sich bayernweit an 17 Hoch-
schulen, darunter auch Regensburg
und Amberg-Weiden, an weibliche
Studierende richtet: Erfolgreiche Inge-
nieurinnen aus dem Beruf kommen
an die Universitäten und geben den
Studentinnen Tipps aus der Praxis.

Die Resonanz? Durchweg positiv,
hieß es von den Uni-Vertretern. Einige
berichteten sogar von einem unmittel-
baren Anstieg der Studierendenzah-

len. Ob und wie die Projekte weiterge-
führt werden können, ist aber eine
Frage der Finanzen. Minister Heubisch
ließ sich keine verbindliche Zusage ab-
ringen, versprach aber, sich um Mittel
zu bemühen und verwies außerdem
auf dieMöglichkeit, die Studiengebüh-
ren für diese Projekte zu verwenden.
Die Ergebnisse des Projektversuchs ha-
ben bayme, vbm und vbw in einem
Best-Practice-Handbuch zusammenge-
fasst, dass an alle bayerischen Hoch-
schulen verschickt wird.

Hochschulenwerben um Ingenieure
FACHKRÄFTEMit intensiver Be-
treuungwollen Unis Studi-
enabbrüche in technischen
Fächern verhindern.
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VON KATJAMEYER-TIEN, MZ

Ein Ingenieur bei den Arbeiten im Gotthard-Tunnel Foto: dpa

AMBERG. Die Hoffnung ruht auf den
Frauen: Ihr Anteil in Ingenieursberu-
fen wird in den kommenden Jahren
weiter steigen. Die Wirtschaft sieht
hier einMittel, dem Fachkräftemangel
zu begegnen – für Stefanie Reil ist
„Frauenförderung“ in diesem Bereich
ein Herzensanliegen. Die Ingenieurin
schreibt derzeit ihre Doktorarbeit im
Bereich „Erneuerbare Energien“ und
ist zudem Frauenbeauftragte an der
Hochschule Amberg-Weiden (HAW).

Als sie begann, „Umwelttechnik“
zu studieren, schlug ihr Skepsis ent-
gegen, wie sie erzählt. Noch heute be-
richteten Studentinnen von irritierten
Reaktionen in der Familie. Doch hat
sich bereits viel verändert: „Der Frau-
enanteil in technischen Fächern steigt
stetig“, sagt Reil. Und auch die Mento-
ring-Programme der HAW seien ge-
fragt. So wurde nicht nur der Girls’
Day zum Selbstläufer – auch das jährli-
che Forscherinnen-Camp für Schüle-
rinnen ist ausgebucht. „Die Mädchen
haben das Bedürfnis, sich diesen Be-
reich genauer anzuschauen.“

Die HAW vermittelt auf Wunsch
Studentinnen, die sich der Schülerin-
nen annehmen. „Marie“ heißt das Tan-
dem-Programm, das im Studium
durch „First Steps“ seine Fortsetzung
erfährt. Hier kümmern sich höhere Se-
mester umweibliche Erstsemester, ein
Angebot, das Studentinnen gerne zur
Vernetzung nutzten, sagt Reil. Vor
dem Berufseinstieg greift die dritte
Stufe, im Programm „amelie“ werden
Studentinnen von berufserfahrenen
Ingenieurinnen unterstützt.

Frauen helfen Frauen, dieses Men-
toren-Konzept wird bewusst einge-
setzt: „In technischen Berufen fehlen
oft weibliche Vorbilder“, erklärt Reil.
So lernen schon Schülerinnen Frauen
kennen, die es gewagt haben. Und ir-
gendwann ist dann auch die Familie
nichtmehr irritiert. (ka)

Camps für
Mädchen sind
ausgebucht
FÖRDERUNGDie Hochschule
Amberg-Weiden setzt auf
Mentoring für Frauen.
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HANDBUCH SAMMELT GUTE IDEEN

➤ MINT-Fächer: Dazu zählenMathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften
und Technik – alles Bereiche, in denen
künftig Fachkräfte fehlen. Derzeit wer-
den etwa 72 000 Ingenieure gesucht.

➤ Ursachen: Als Ursachen gelten die
fehlende gesellschaftliche Anerkennung,
die hohe Zahl der Studienabbrecher und
der geringe Frauenanteil in diesen Fä-
chern.

➤ Wettbewerb:Hochschulen versuchen
durchMentoring, gerade für Frauen,
gegenzuwirken.Wirtschaftsverbände
veröffentlichen die bayernweit besten
Projekte jetzt in einemHandbuch.

REGENSBURG. Ein mit zwei Millimeter
Größe winziger Vertreter der Ameisen
von der Gattung Cardiocondyla soll
groß herauskommen: Das Team um
Prof. Jürgen Heinze vom Lehrstuhl
Biologie I wird sich zusammen mit
Bioinformatikern in Arizona/USA dar-
an machen, das Genom dieser Amei-
senart zu entschlüsseln. Den Wissen-
schaftlern geht es darum, einem Trick
der Natur, die Physiologie des Alterns
betreffend, auf die Spur zu kommen.

In den Kolonien von Cardiocondyla
leben große, flügellose Ameisenmänn-

chen und kleinere, geflügelte Männ-
chen. Sie kommen bei der Begattung
zum Zug, wenn Gefahr droht und ge-
flügelte Jungköniginnen die Kolonie
verlassen, um einen Neuanfang zu wa-
gen. In diesem Fall verabreicht das ge-
flügelteMännchen der Königin bei der
Paarung eine Substanz, die für die Kö-
nigin lebensverlängernde Wirkung
hat. Dieser Substanz und ihrer Wir-
kung gilt das Interesse der Biologen.
Die Arbeit wird von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft mit rund
400 000 Euro unterstützt. (zk)

Ameise verlängert Leben
BIOLOGIE Forscher wollen nun ihr Genom entschlüsseln
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HOCHSCHULSPLITTER

Studentenwerken fehlt
Geld für Sanierungen
MÜNCHEN. SPD-Hochschulexpertin Isa-
bell Zacharias beklagt eine „Deckungs-
lücke“ bei bayerischen Studentenwer-
ken. Nach einemBericht desWissen-
schaftsministeriums fehlten für Sanie-
rungen und Baumaßnahmen bis 2014
mehr als 50Millionen Euro. Noch
2010 habe derWissenschaftsminister
22 Prozent derMittel gekürzt und dies
mit hohen Rücklagen begründet, kriti-
siert sie. Der Bericht der Staatsregie-
rung halte nun fest, dass die Rückla-
gen da aber „auf demniedrigsten
Stand seit fünf Jahren“ gewesen seien.
Im Jahr 2000 lag der Zuschuss des Frei-
staats noch bei 111 Euro pro Student,
2010waren es nur noch 61 Euro.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kroatischer Expräsident
Stjepan Mesic zu Gast
REGENSBURG. StjepanMesic, Altpräsi-
dent der Republik Kroatien, kommt
nach Regensburg. Im Rahmen eines
internationalenWorkshops spricht er
am Freitag (18.30 Uhr) „Über die Un-
möglichkeit, Jugoslawien zu erhalten,
und den Imperativ einer neuen Zu-
sammenarbeit in Südosteuropa“ im
WissenschaftszentrumOst- und Süd-
osteuropa, Landshuter Str. 4 (Raum
319).Mesic war bis 2010 kroatischer
Staatspräsident und 1991 der letzte
Vorsitzende der kollektiven Präsident-
schaft Jugoslawiens.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Universitätsbibliothek
verschickt Newsletter
REGENSBURG.Wermehr über die Uni-
versitätsbibliothek Regensburgwissen
will, kann sich künftig in einemNews-
letter informieren. Die „UBnews“ be-
richtet regelmäßig über aktuelle Ent-
wicklungen in und umdie Uni-Biblio-
thek. Leser werden zudem zeitnah auf
Neuerungen hingewiesen – zumBei-
spiel darüber, dass der Regensburger
Katalog auf einen größeren Rechner
umgezogen und nun unter https://re-
gensburger-katalog.de zu finden ist.
Der Newsletter kann unter www.bi-
bliothek.uni-regensburg.de als PDF ge-
lesen bzw. in elektronischer Form kos-
tenlos abonniert werden.

Brustspitz für zwei
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit der Glöckl
Gaststätten GmbH und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite ein Brustspitzessen
(Dult-Brustspitz-Teller und ein Ge-
tränk) für zwei Personen im Restaurant
„ZumGlöckl“ bzw. während der Dult
im Glöckl-Festzelt.

Unsere heutige Preisfrage:
Wie hoch ist die Quote der

Studienabbrecher in MINT-Fächern?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
brustspitz@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
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REGENSBURG. Die Fakultät Maschinen-
bau der Hochschule Regensburg
(HS.R) hat Zuwachs erhalten: eine ins-
gesamt acht Tonnen schwere Heißluft-
autoklavanlage. Größe und Gewicht
der Maschine machten Anlieferung
und Platzierung aufwändig. Insgesamt
zwei Tage dauerte es, bis alle Kompo-
nenten ihren Platz im Labor für Faser-
verbundtechnik einnahmen. Das
200 000 Euro teure Gerät wurde aus
Studienbeiträgen finanziert und kann
unter Druck (bis max. 20 bar) und ho-

her Temperatur (bismax. 400 °C) faser-
verstärkte Kunststoffe mit besonders
hochwertigen mechanischen Eigen-
schaften herstellen. Nur wenige Hoch-
schulen deutschlandweit sind im Be-
sitz einer solchen Fertigungsanlage.
HS.R-Studenten erhalten jetzt zu den
theoretischen Vorlesungen „Leicht-
bau“ und „Leichtbauwerkstoffe“ eine
praxisnahe Komponente. Damit ist es
möglich, einen vollständigen Lebens-
zyklus von Leichtbauteilen nachzubil-
den.

Hochschule fährt schweres Gerät auf
FORSCHUNG Fertigungsanlage für die FakultätMaschinenbau kostete 200 000 Euro

Die Installation des Geräts dauerte
insgesamt zwei Tage. Foto: Feuerer
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